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Oer englisch - französische Gegensah
Englands Befürchtungen

E. E. London , 22. Znli .
® « . R- wq - rk Httold " schreibt , obwohl Harald Samt gemein -

ÜtÜL w-
« « � « n alltterten Oberkommissaren die Note ab -

d » TruppenverstS� »»«� st . Oberschlefien forderte , richtete
« gl - ichie . tig «in « Depesche an d « s Foreign Office , in der er ans
»te Siotwendigreit einer raschen . Lösung der oberschlesischen Frage
Ylwres und den jetzigen Zeitpmnkt als den geeignetsten bezeich -
nete , da die Bevölkerung augenblicklich mit dem Einbringen der
Ernte beschäftigt und die Möglichkeit zu Unruhen gering fei . Nach
Informationen - u » guter Quelle teilt auch der italie -
« lfche Oberkommiffar in Oberschlefien diesen

a n dp u n k t , den Lord Curzon und Lloyd George vertreten .
Man möchte gern Briand in London guten Glauben schenken ,

�5- a?et � ' ,en Beflirchtuugen verschliehen , das ) der franzö -
pf�e MtnisttrprSfident unter dem Einflntz der Mifitär .

\ � l >ch die völlige Niederwerfung Deutschlands
w ®e' e�. �a�e- tluch fei die Annahme berechtigt , daß die

Entsendung weiterer Verstärkungen nach Oberschlesteu Frankreich
M! «wsfiihrung polnifl�er Rachegeliifte gegenüber den
Deutschen veranlassen könnt » .

�Chicago Tribüne " meldet aus London , die vberjchlesische Frage
verursache hier weitere Aufregung . Die englische Regie .
rung erwagt nunmehr die Möglichkeit , datz . falls die F - anzofen

i - -l �lltzzone in Oberschlefien ausdehnen , die eng -
u,chen » lvppen dadurch provoziert werd : , könnte « . Da -
durch wurde eine Situation g- fchaffe «. die ,o erustZichen

' . tt�,en kttmt » . Zwischen Enqtaad und
Frankreich bestaube « htnfichtlich Deutschland » grob « M ei -
nungsverschied , nheiten . England glaube , bah die
Franzosen alles , was in ihrer Macht stände , tun . um Deqtschland
f ! ! ! " 3 " womit die Besetzung « eiteren
deutschen Gebietes gerechtfertigt erscheinen würde . An derartiaen
Maßnahmen wolle sich England keineswegs beteiligen .

*

Das amerikanische Staatedepartement teilt mit . dah ys k- ine
Nachrichten erhalten hat , in der oberschlesischen Frage zu ver -
Mitteln . Es erklärt , daß die Veränderungen in dem strittigen
Gebiet nicht ansehnlich genug seien , um der Regierung Grund zu
geben , als Vermittler aufzutreten .

Ein englisch - französisches Kompromiß
EE . London , 22. Juli .

„ Daily Mail " bringt heute Berichte , daß ein Kompromiß zwi -
scheu Frankreich und England auf der Grundlage getroffen wer -
den könnte , daß , falls Lloyd George im Monat August seine Ferien
nicht antreten könnt «, weil das englische Parlament seine Dagun -
gen ausdehne , der Oberste Rat Mitte August zusanünentre -
ten sollte . Es sei aber unbedingt notwendig , daß zuvor die Sachver -
ständigen zusammentreten und beraten , weil eine Reihe von Fra -
gen von ihnen geregelt werden müsse , und weil Lloyd

�
George

bei internationalen Beratungen immer die Gewohnheit habe , zu
fragen , was die Sachverständigen zu sagen hätten . Zunächst
müsse die Frage geprüft werden , unter welchen Bedingungen die

oberschlesische Zndustri « nach Uebergabe dieses Gebietes an die

Polen arbeiten soll «. Vielleicht könnte man eine i n t e r a l l i -

ierte Kontrolle derselben einrichten . Auch von polnischer
Seite liegt Hieruber ein Vorschlag vor .

Die französische Note in London

Paris , 22. Juli .

Di « ftanzösifch « Not « auf die ' euglifche Antwort in der oder -

schlesischen Frage ist gestern abend durch den sranzösischen Botschaf - �
tet in London Lord Eurzon überreicht worden . Der Inhalt ent - ,

fpricht den gestrigen Angaben . Wie dem „ Matin " mitgeteilt |
wird hat Lord Curzon an dem britischen Standpunkt festgehalten .

zuerst die oberfchlefifche Frag « zu regeln und erst dann , wenn e »

notwendig erscheint , Trupp « « zu entfenden .

Briand ist mit der Entwaffnung zufrieden
Pari » , 22 . Juli .

Briand erklärte dem . . Journal " über den gestrigen Besuch de -

Vorfitzenden der Interalliierten Kontrollkomm . sston m Berlin .

Eeneral Rollet . General « oflet � die befr . e -

diaenden Nackrichten über den Stand der Entwaffung

in Deutschland gegeben . Der Kontrollkommission wird durch die

deutschen Behörde! jede gewünschte Erleichterung ge� Die

Waffen werden gut abgeliefert und man könne lagen , dagDeut >ch .

l ° nd keine schwer « Artillerie mehr besitze .

Oie englische Abrüstung
EE . London . 22. Juli .

. Der Abgeordnete KapitänWedgewood fragte gestern

Unterhaus « an . ob die Kontrakte sür den Bau neuer Schiffs .

Einheiten bereits vergeben werden sollten , ehe man die
�

g -

d' fie der Washingtoner Konseeenz kenn «. Lloyd George erltarle

daß trotz einer aufrichtigen und freundschaftliche » Erörterung

Die englisch - irischen Verhandlungen
EE . London . 22. Juli .

De Balera hatte gestern eine einstündige Unterredung mit Lloyd
George , in der ihm die Vorschläge der englischen Regierung unter -
breitet wurden , die eine Regelung der irischen Frage herbeiführen
sollten . Doch können die Besprechungen vorläufig als g e f ch e i -
t e r t angesehen werden , was auch aus dem folgenden Bericht er -
kennbar ist : „ Die Grundlagen für eine allgemeine Konferenz
wurden nicht gefunden . De Valera traf Vorbereitungen , um

morgen nach Irland ' zurückzukehren und sich nach erneuten Be -

sprechungen mit seinen Kollegen mit - Lloyd George abermals in

Verbindung zu setzen . " Diese Mitteilung erregte in London

größte Bestürzung . Man wartet nun besorgt die Beschlüfie
der Dail Eireann ab , der die englischen Vorschläge unterbreitet
werden sollen , die bis jetzt sowohl von englischer wie von irischer
Seite streng geheim gehalten werden . Doch glaubt die heutige
„ Daily Mail " mitteilen zu können , daß diesen Vorschlägen gemäß
Südirland eine Homerule , wie Südafrika , allerdings mit allen

möglichen Garantien für Ulster , erhalten soll , außerdem ist die

englische Regierung bereit , bedeutende finanzielle Zuge -
st ä n d n i s s e zu machen . Ferner sollen Maßnahmen getroffen
werden , eine wirksame Zusammenarbeit der Exekutive und Ad -

ministration zu sichern . Diese Vorschläge , die in gemeinsamer Ar -
beit von dem englischen Kabinett verfaßt wurden , sind dem Könige
von Lloyd George vorgelegt und vom ersteren gebilligt
worden .

Die Kredithilfe für Oesterreich
Den Alliierten war , als sie das österreichische Staatswesen zcr -

trllmmerten und ein lebensunfähiges Gebilde schusen , die Ver¬

pflichtung erwachsen , den völligen Bankrott des neuen Staates

zu verhüten . Durch Bereitstellungen von Krediten und den Ver -

zicht aus gewiss « Ansprüche sollte dies « Hilfe geschaffen werden .
Die Finanzoperation zugunsten Oesterreichs stößt aber immer
wieder auf Schwierigkeiten . So meldet die „ Chicago Tribüne " ,
daß die Vereinigten Staaten und Italien ihre An -
sprüche gegen Oesterreich aufrechterhalten und a' uf den

Vorschlag des Völkerbundes , während zwanzig Jahre auf die

Rückzahlung ihrer Guthaben zu verzichten , nicht eingehen wollen .
Die amerikanische Regierung hat erklärt , nur in der Frage dieser
Schulden irgendeine Modifikation zu treffen . Es bestehe aber

geringe Wahrscheinlichkeit dafür , daß der Kongreß eine solche
Ermächtigung erteilen werde . Denn die Annahme solcher Be -
dingungen könnte zu heiklen Präzedenzfällen führen .

Die amerikanische Forderung gegenüber Oesterreich beträgt
25 Millionen Dollars , der Kredit lautet auf 5 Jahre . Auch Ita -
lien will sein « Ansprüche aus dem Reparationskonto Oesterreich
gegenüber nicht auf 20 Jahre zurückstellen , weil Italien im Fi -
nanzkomitee des Völkerbundes nicht vertreten ist . Mit dem

Fehlschlagen der Kreditaktion des Völkerbundes ist nunmehr da -
mit zu rechnen , daß die Finanzabteilung Oesterreichs in die Re -

parationskommifston , die in Paris ihren Sitz hat , übergehen wird .
Es zeigt sich also auch bei dieser Gelegenheit , daß die kapitalisti -
schen Regierungen zwar viel von Völkerversöhnung sprechen , daß

sie aber unfähig find , einem Volke , dessen Lebensmöglichkeiten fie

zertrümmert haben , die notwendige Hilfe zu gewähren .

zwischen den Hauptseemächten , ein Wettrüsten zu vermeiden , dies

zweifellos möglich sei , daß aber die Admiralität den

Auftrag habe , darüber zu wachen , daß veraltete Schiffseinheiten
durch neue ersetzt werden . Lloyd George fügte hinzu , daß die

Haltung der Admiralität in keiner Weise durch die Konferenz zu
Washington beeinflußt werde . Auf eine neue Anfrage des Kapi -
täns Wedgewood erklärt « Lloyd George , daß selbst in der Vor -

aussetzung , daß die Konferenz von Washington zu einem durchaus
befriedigenden Ergebnis führen könnte , er nicht glaube , daß sich
die englische Regierung der Verpflichtung entziehen könne ,
neue Schiffseinheiten bauen zu lassen , wie dies
im Marineprogramm vorgesehen sei .

Japans Teilnahme an der Abrüstungskonferenz
EE . London , 22. Juli .

Das japanische Blatt „ Miohui Schiubun " meldet , daß das japa -
nische Kabinett den Beschluß faßte , an der Washintoner Konferenz
teilzunehmen , doch fordert Japan , daß die Frage der Souveränität
der Insel Jap und Shantungs von der Erörterung ausgeschlofien
werde .

Der Timeskorrespondent meldet aus New Park , daß man in
amerikanischen politischen Kreisen annehme , Japan werde einen
Vorschlag zu einem Programm der Washingtoner Konferenz ein -
bringen , daß alle Welt den Grundsatz der offenen Tür in
China anerkennen solle , und daß alle Nationen dort die gleichen
Rechte genießen sollten . Insolgedessen würde auch die japanische
Regierung fordern , daß die Angehörigen aller fremden Nationen
freien Zugang nach China hätten , daß alle Einflußzonen
aufgehoben und die Beamten anderer Nationen abberufen wür -
den , darunter die englische » Kontrolleure uud die sranzöfiscken
Beamten , die bei der chinesischen Post beschäftigt find . Dafür
würde aber Japan verlangen , daß die Einwanderung nach den
Vereinigten Staaten , Kanada und Australien gestattet würde .

Greuelpropaganda
Von Dr . Julius Moses ,

Es wird wieder einmal in unserer bürgerlichen Presse « nd

in öffentlichen Versammlungen tüchtig Ereuelpropa -
ganda getrieben . Gewisse Kreise suchen die beklagens -
werten Vorgänge in Oberschlefien kriegerisch auszu -

schlachten und den Boden für weitere Verhetzungen vorzu -
bereiten . Es find Mächte am Merke , denen daran gelegen
ist» die traurigen Vorkommnisse für ihre bekannten Zwecke

und Ziele nutzbar zu machen .
Das , was man während des Krieges , besonders nach dech

Einfall in Belgien , uns zur Lajt gelegt : die a u sg e -

stäche nen Augen , die abgeschnittenen Nasen
und Ohren , die Verstümmelung und Echän -

dung von Leichen , erscheint , genau nach demselben

Klischee , utieder in den oberschlesischen Kämpfen� und beide

Parteien beschuldigen sich gegenseitig derartiger Verbrechen .
Mas damit erreicht wexden soll , . ist klar . . Aus dem Krieg
und der Kriegspropaganda wissen wir ja , wie oft solche und

ähnlich klingende Ereuelnachrichten in Wort und Bild dyrch
die Presse aller Länder gegangen sind . Auf diese Weise so. N
die Volksseele wieder zum Kochen gebracht , das n a t i o -

n a l e Feuer immer wieder von neuem angefacht und

der Wille , für die gefallenen Brüder eine möglichst ausgie -

bige Rache zu nehmen , gestärkt werden . Man sieht , der

Geist des Militarismus bleibt immer und

überall der gleiche . Ob es sich dabei um Kämpfe gegen die

eigenen Volksgenossen handelt , — man denke an den Marz -

aufstand in Mitteldeutschland — oder um Kämpfe gegen an -

dere Völker , spielt dabei gar keine Rolle : Das System ist

das gleiches der Z w e ck h e i l i g t d i e M i t t e l . Es ist

klar , daß mit solchen unlauteren Machenschaften dem Arie -
den , der Herstellung normaler Zustände , nicht gedient wird .

Seit Monaten reist in Deutschland eine Amerikanerin .

Miß Beveridge , — in wessen Auftrag ? ? — herum ,
um in öffentlichen Versammlungen eine furchtbare Schil -
derung von Greueltaten polnischer Banden in Oberschlefien
zu entwerfen . In dieser Woche hat sie auch Berlin mit

einem solchen Vortrag beglückt . Hier zunächst einige Proben
ihrer Ausführungen : „ Ich habe Jünglinge des Selbstschutzes
in Lazaretten gesprochen , Korpsstudenten ( ! ! ) , die

bereit sind , eidlich vernommen zu werden , daß sie folgendes

gesehen haben : ein Offizier wurde an einer Scheunentür

gekreuzigt aufgefunden , sein Leib war a u f g e s ch n i t -

ten und seine Eingeweide waren durch einen Dolch über

seinem Kopf angenagel t . "

Wohl gemerkt : selbst hat sie den an eine Scheunentür

gekreuzigten Offizier mit den ausgeschnittenen Leib nicht ge -

sehen , sondern diese geradezu entsetzliche Greuel nur von

anderen erzählen hören . Weiter : „ Einem anderen Of »

fizier wurden die Augen ausgestochen , der Geschlechtsteil ab -
.r.«-. .. jx' x . . . 7 . . . . s. «, . T nrti »Ti,r »2
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geschnitten , und so wurde er in der Dorsstraße liegangelas -

sen zum Empfang der hereinziehenden Cchutztruppen .

Wohlgemerkt : auch hier wiederum nur E rzä h l u n g e n

von anderer Seite . Weiter : „ Einem oberschlesischen

Wachtmeister wurden die Zähne ausgerissen , der Mund weit

aufgeschnitten , und dann haben ihn die Dämonen gezwungen ,

auf einer Mundharmonika zu spielen , damit sie nach seiner

Melodie tanzen können . " Auch hier wiederum nur�Er -
Zählungen vomHörc nsagen . Weiter : „ Ein Mann

erzählte mir . wie er untätig zuschauen mußte , wie seine

Frau bis zur Bewußtlosigkeit durchgeprügelt wurde , wie

dann die Banditen über sein zehn Monate altes Kind her -

gefallen sind , es geschlagen und dann beim Bern aus der

Wiege gehoben und mit Gewalt gegen die bewußtloje
Mutter auf das Bett geschleudert haben . " Dieses zehn Mo -

nate alte Kind , das , an den Beinen gepackt , auf das Bett

der Mutter geschleudert wurde , ist aber , selbst nach den Schil -

derungen der Amerikanerin , nicht getötet worden .

Und so geht es in diesem Vortrage fort mit Grazie in inki -

nitum . Als von durchaus einwandfreier , uns Deutschen

nicht wohlgesinnter Seite eine Prüfung der angeblich von

deutschen Soldaten in Belgien ausgeführten Greueltaten

vorgenommen wurde , erwies sich neun Zehntel als uiiwahr

und übertrieben . Kriegspsychose ! „ Ein furchtbar

wütend Schrecknis ist der Krieg , den Hirten schlägt er und

die Herde . " Diese Kriegspsychose , die so viel Aehnnchkeit

mit der H y st e r i e aufweist , ist eine Krankheit , bei

der sich die Kranken von ihren Einbildungen beHerr -

schen lassen : „ Je mehr man diese letzteren künstlich zu nah -

ren und zu erhöhen sucht , je mehr man die falschen Vor -

stellungen , zu denen die Kranken kommen , unkorrigiert laßt ,

um so mehr gelingt es , die Kranken schließlich ganz zum

Spielball ihrer Vorstellungen zu machen .

( Stürmpell . ) Diese hysterischen und gleich ihnen unter der

Kriegspsychose Leidenden glauben fest an das , was sie er -

zählen . Ja , mehr noch : je öfter sie es erzählen , um so m > c

lassen sie ihrer Phantasiie freien Spielraum und kommeil

schließlich soweit , daß sie das . was sie von dritter oder

vierter Seite gehört , als selbst erlebt empfinden und dar -

stellen . Und wenn nun gar diese Schilderungen ihrct

Greuel durch photographischc Aufnahmen unter »

stützt werden , dann erscheint bei dem größten Teil der Zu »

Hörer jeder Zweifel ausgeschlossen . Aber auch das ist ein

Trugschluß . Wo mit Handgranaten und anderen Er «



nmgenfäaften unserer vielgepriesenen Kultur gearbeitet
wird , sind solche furchtbaren Verstümmelungen von Leichen
eme alltägliche Erscheinung . Die Kriegsteilnehmer haben
sich ja oft genug überzeugen können , welche grauenerwecken -
den Verletzungen und Entstellungen auf diese Weise hervor -
gerufen werden können . Die lebendigen Zeugen hierfür wan -
deln ja heute noch unter uns .

Tagen des Märzaufstandes in Mitteldeutschland
wurde selbst in den Kinos Greuelpropaganda ge -
trieben und zwar bei den Vorführungen der sogenannten
Metzter - Woche, d. h. , den Ereignissen der Woche , soweit sie
geeignet sind , je nachdem das Gemüt des Spießers angenehm
zu unterhalten oder mit behaglichem Nervenschauer zu
kitzeln . Da wurden die hingemordeten Sipoisten , denen
von den entmenschten Kommunisten noch nach dem Tode die
Augen ausgestochen . Nasen und Ohren abgeschnitten worden
sind , im Bilde gezeigt . Wir konnten uns während der Vor -
stellung davon überzeugen , wie solche Dinge auf die vorneh -
men Zuschauer vom Westen Berlins wirkten . Sie alle trugen
im Herzen die Wut ob des aufrührerischen Gesindels , das

sich erfrecht , ihre Ruhe zu stören und sie am Verdienen zu
hindern . Aus ihren Augen leuchtete der Fanatismus , die
Rachgier , die Lust an bestialischer Vergeltung . Ihrem
Munde entflossen beständig Ausbrüche rohestcr Wollust , Ee -
lüfte nach blutigster Gewalt . Daß man noch Staatsanwalt
und Gerichte in Bewegung setzt , war diesen Leuten ein ganz
besonders verhaßter Gedanke . Ginge es nach ihnen , so wäre
es richtiger gewesen , auf der Stelle L y n ch j u st i z zu üben .
Das ist die erzieherische Wirkung solcher Filme , die sich
natürlich nicht auf diese Kreise allein beschränkt .

Wo bleibt da die F i l m z e n s u r ? Es war geradezu ein
Skandal . War es wirklich so unbedingt notwendig , solche
Dinge den Zuschauern vor die Augen zu führen ? Die Wirk -
lichkeit ist doch wahrlich schon traurig genug . Muß es denn

sein, daß durch solche Vorführungen in Wort und Bild die
rohe st en und gemein st en Instinkte erzeugt
und aufgewühlt werden ? Kam es denn den Leu -
ien gar nicht zum Bewußtsein , daß während des Märzauf -
standes den Polizeimannschaften die unsagbar traurige Auf -
gab « zuteil wurde , gegen dieeigenenVolksgenossen
kämpfen zu müssen ? Muß denn noch auf künstlichem Wege
dafür gesorgt werden , daß die Gefühle des Hasses , der Rache
zeftärkt und genährt werden ?

Es ist eben der alte Geist des Militarismus ,
der auch bei diesen Vorführungen seine Wiedergeburt
feierte . Die Greuelpropaganda gehört zur
K r i e g s f ü h r u n g , sie ist ein wesentlicher B e -

st a n d t e i l derselben und wird erst verschwinden , wenn das
Proletariat in allen Ländern dem Militarismus und damit

auch dem Kriege und der Kriegsgefahr ein für allemal
ein Ende bereitet .

Wieder eine Ministerrede
Diesmal ist es Herr Dr . E r a d n a u e r . der Reichsminister des

Innern , der seine Weisheiten durchaus nicht bei sich behalten kann .
Er hat einen Mitarbeiter des „ Berliner Tageblatts " empfangen
und sich ihm gegenüber über „ die nächsten Aufgaben des Reichs -
Ministeriums des Innern " ausgesprochen . Wenn er sich darauf
beschränkt hätte , so würde man darüber zur Tagesordnung über -

gegangen sein . Aber er fühlte sich berufen , in großer Politik zu
machen und sich besonders über Oberschlesien auszusprechen .
Wir können nur wiederholen , daß die auswärtige Politik un -

möglich der Gegenstand des Geredes von Ministern sein kann , die

isiit �er Führung dieser Politik nichts zu tun haben . Herr Grad -

»tau <r meinte , daß er an einen neuen Ausstand der Polen aus «ige -
ner Kraft nicht glaube , aber : „ Ein solcher Ausstand könnte nur

ausbrechen , wenn Frankreich ihn will und herbei -

führt . " Er mahnte weiter die Deutschen in Oberschlesien . Ruhe

zu bewahren , . damit nicht durch irgendwelche unüberlegte Hand -

hingen ein Vorwand für die f r a » z ö s i s ch - p o l n i s ch e n

Pläne gelschaffen wird " . Di « Rolle , in die sich die französische

Regierung durch ihre Polenfreundlichkeit hat drängen lassen , ist

für Deutschland gewiß nicht angenehm : hat sich Herr Eradnauer

aber nicht überlegt , daß durch sein Eercd « nur die nationalistischen

Tendenzen in Deutschland wie in Frankreich gefördert werden , und

daß außerdem dadurch die Politik des Kabinetts durchkreuzt wer -

den muß , die eine Milderung der deutsch - franzöfifchen Gegensätze
herbeiführen will ?

Ein so scharfer Kritiker der Reichsinnenminister auch Frankreich
gegenüber ist , so findet er mild « Worte , sobald er auf die r e a k -
tionäre Gefahr in Deutschland zu sprechen kommt . Er
glaubt nicht daran , daß von den Selbstschutzformationen
in Schlesien eine Putschgefahr drohe . Die führenden Männer gä -
den keinen Anlaß zu solchen Besorgnissen , „ vielmehr dürften es
einig « abenteuerliche Unterführer sein , di « mit ihren Leuten iin
Lande umherziehen und das Gefahrenelement bilden " . Ganz wie
Noske am 12. März 1920 . kurz bevor er vor den anrückenden
Kappisten dag Weite suchen mußte ! Aber selbst wenn es sich nur
um „ einige abenteuerliche Unterführer " handeln sollte , so ist es
doch ein Zeichen d« r Obnmacht oder der Unfähigkeit dieses Mi -
nisters , daß er nicht imstande fein soll , diese Banden aufzulösen
und die Bandcnführer zur strafg «setzlichen Berantwortung zu
ziehen .

Die Dolchstoßseaende
Der Brief , den der ehemalige bayerische Kronprinz

Rupprecht am 19 . �uli 1917 an den Grafen Hertling ge -
richtet hat . und der letzt in der Ocffentlichkcit bekannt wird .
ist insofern von großer Bedeutung , als er auch wieder ein -
mal die Dolchstoßlegende , jenes Märchen , mit dem die

Deutschnationalen ihre Agitation bestreiten , schlagkräftig
widerlegt . Der bayerische Kronprinz , der Oberbefehlshaber
an der Westfront war . die Lage des deutschen Heeres also
ganz genau kannte , war schon im Hochsommer 1917 davon
überzeugt , daß Deutschland den Krieg nicht gewinnen konnte .
Er hält den II - Boot - Krieg für aussichtslos , verwirft die blöd -

sinnigen Bombenangriffe auf die Stadt London , wünscht
einen schnellen Friedensschluß mit Rußland ohne Annerio -
nen und Kontributionen und kommt weiter zu dem Schluß ,
daß auch Verhandlungen mit dem westlichen Gegner ein .
geleitet werden müßten .

Der Brief des früheren bayerischen Kronprinzen wird von
der nationalistischen Presse kommentarlos wiedergegeben ,
wesentliche Stellen daraus werden sogar unterschlagen .
Rur die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " fühlt sich veranlaßt ,
folgendes zu schreiben :

„ Dieser Briefwechsel zwischen dem Kronprinzen Rupprecht
und dem verantwortlichen Reichskanzler zeigt wie weit es
mit uns bereits im Juli 1917 gekommen war .
und wie sehr unsere inner « Front schon damals zermürbt war .

der Tat war « es unter diesen Umständen wohl am besten
gewesen , damals schon dem grausamen Spiel ein End « zn
machen . "

Warum wurde nun diesem grausamen Spiel kein Ende
bereitet ? Warum schickte der Kronprinz seinen Brief nur
an den Grafen Hertling . warum verwahrte ihn der Graf in
der Schublade , warum wurde das Volk von der Kriegslage
nicht in Kenntnis gesetzt , warum unternahm die Regierung
nichts , um auf Grund dieser für Deutschland so ungünstigen
Lage so rasch wie möglich einen günstigen Frieden herbei -
zuführen ? — Weil die politischen und militärischen Führer
des deutschen Volkes erstens Feiglinge waren und weil
sie zweitens das Geständnis der bevorstehenden Niederlage
nicht offen abgeben wollten . Denn das bätie einen Sturm
gegeben , der sie hinweggefegt hätte , ein solches Geständnis
hatte auch die Dolchstoßlegende nicht aufkommen lassen .
Deshalb wurde weiter geschlachtet , weitere Milliarden wur -
den verpulvert . Ein Jahr später , im Herbst 1918 , stand dann
die Oberste Heeresleitung am Ende ihres Könnens . Sie
bettelte um Waffenstillstand , und die Regierung des P r i n -

zenMaxvonBaden . die inzwischen zustande gekommen
war , bot den feigen Militaristen nun eine willkommene Ee -
legenheit , die Verantwortung auf sie abzuwälzen . Run war
ein Sündenbock da , nun konnte die Dolchstoßlegende erfunden
werden . Es ist gut , daß diese Legende jetzt auch durch Ver -
öffentlichung des Briefes des bayerischen Kronprinzen wieder
einmal zerstört wird .

Die Feigheit der militärischen Führer , die Furcht
vor der Verantwortung bei den politischen Leitern der Re -

gierung : sie haben uns die Niederlage , den harten Waffen -
stillstand und den Frieden von Versailles gebracht .

Cin deuifcher Held
Patzig in Dänemark verhaftet

Der „Vossischen Zeitung " wird aus Kopeuhagen gemeldet :
Wie „ KloNen 5 " erfährt , hat die dänische Staatspolizei de «

ehemaligen Unterfeebootskommairdantea , Kapitän Patzig .
der sich seiner Verantwortung vor dem Leipziger Reichsgericht
durch Flucht entzog , in Odcnse verhaftet . De « Anlaß zn
seiner Verhaftung gab die Tatsache , daß Patzig im derauschten
Zustand « mehtere Damen ans der Straße belästigte . Bei einer

Untersuchung fand man außer seinen Papieren das Eiserne
Kreuz erster Klasse und zwei Kriegsmedaillen bei ihm .
Falls die deutsche Regierung nicht Patzigs Auslieferung
verlangt , wird er voraussichtlich in einigen Tagen gegen eine

Geldbuße aus der Haft entlassen werden .

Herr Patzig stammt , soviel wir wissen , aus Nordschleswig
und er hat , als dieser Landesteil an Tännemark abgetreten
werden mußte , schleunigst die dänische Staatszuge -

Hörigkeit erworben . Das „ vaterländische Pflichtge »
fühl " dieses Mannes reichte zwar aus , eine der schwersten
Untaten in der Kriegsführung zu begehen , als er aber

merkte , daß die Sache für ihn nicht ganz glatt ablaufen
könnte , war er heilfroh , ein anderes „ Vaterland " gefunden
zu haben .

So viel deutsches Nationalgefühl scheint Herr Patzig aber nach
Dänemark mitgenommen zu haben , daß er sich aus Freude
über die scheinbare Sicherheit seiner Person einen gehörigen
Rausch anschaukelte und in diesem Zustand das weibliche
Geschlecht auf der Straße belästigte . Ein deutscher Held muß
doch immer zugleich ein Saufkumpan sein , wenn er in seinen
Kreisen anerkannnt bleiben will . Uns scheint jedoch , als ob

Herr Patzig mit seiner Freude ein wenig voreilig gewesen
ist . denn es besteht eine nicht geringe Möglichkeit , daß er

doch noch zur Rechenschaft gezogen werden kann , auch wenn
er zurzeit nicht mehr Deutscher ist . Auf jeden Fall haben
die Deutschnationalen mit ihren Helden Pech ! Sobald sie
ihres kriegerischen Schimmers entkleidet sind , bleibt in der

Regel ein ganz gewöhnliches Menschlein übrig .
*

Wie W. X. B. mitteilt , hat das Auswärtige Amt den deutschen
Gesandten in Kopenhagen telegraphisch angewiesen , festzustellen .
ob die Nachricht von der Berbaftung des U- Bootführers Patzig
zutrifft . Bejahendenfalls soll der Auslieferungsantrag
angekündigt und unverzüglich gestellt werden .

Preisermäßigung für Kleidungsstücke
Bei der Beratung über den Haushalt des Reichswirtschaft » «

Ministeriums wurde die Regierung vom Reichstag ersucht , bei
Preisermäßigung für Lebensmittel . Kleidung . Schuhwerk vi » .
auch notleidende Rentner und Pensionäre beiderlei

l Geichlechte zu berücksichtigen . Die Regierung hat darauf geant -
wartet , daß Preisermäßigungen für Kleidungsstücke durch Ber «
mittlung des - Reichs nur insofern eintreten , al » die aus Heeres -
beständen freigewordenen Textilwaren durch Vermittlung der
Textil - Rotstandsversorguiig der minderbemittelten Bevölkerung
zugeführt werden . Hierbei würden nicht nur Arbeiter , sondern
alle wirtschaftlich Schwachen ohne Röcksicht auf ihre
sozial « Stellung , insbesondere auck Beamte . Prinatangestellte und

selbständige Personen des Mittelstandes nach Maßgabe der ver «

fügbaren Bestände versorgt . Die Abgrenzung de » Kreise » der Ber -
sorgunasberechtigten stehe den Kommunalverbänden zu . Finan -
zielle Beihilfen würden durch da » Reich nicht geleistet .

Falsch « Meldungen über Erzderger . Ein bäurisches Blatt hatte
behauptet , daß der Abgeordnet « Etzberger im Auftrage de » Reich » -
kanzler » einen ausführlichen Plan über die bevorstehende
Steuergesetzgebung ausarbeite , und daß ihm zu diesem
Zweck zwölf Sachverständige unterstellt worden seien . Diese Mel -
dunq wird dementiert . Erzberger habe einen derartigen Auftrag
nicht erhalten , es sei auch niemals mit ihm darüber verhandelt
worden .

Schrecklich , schrecklich ! Au « München wird gemeldet : Wegen
umstürzlerischer Umtriebe wurde der 18jährige Gym -
uastast Moritz Heiß verhaftet . Die Erhebungen haben er -

geben , daß er an führender Stelle in der kommunistsschen
Jugendbewegung für den Bezirk Südbayern steht . Bei einer

Haussuchung in seiner Wohnung wurde eine Meng « kommunisti -
scher Schriften aufgefunden . Schrecklich , schrecklich !

Arbeiter - Büchertisch
( Ott Arbelt «i�SSch«rtisch - ischewt W* n M« it - n Swlt ««)

Sozialpolitische Literatur

So zahlreich wie die sozialpolitischen Gesetz « und Berord -

nungen der jüngsten Zeit , so reichhaltig ist die Literatur über

diese Gebiete . Das in der Entwicklung begriffen « neue Ar -

beits recht stellt der Arbeiterschaft neue schwierige Aufgaben .
di « von den Vertrauensleuten der Organisationen , Betriebsräten ,

Vorstandsmitgliedern und Bevollmächtigten der Gewerkschaften

und Parteien nur erfüllt werden können . n >enn dies « Eenosseu . mit

Sachkunde die allmählich « Gestaltung der neuen sozialrechtlichen

Gesetzgebung verfolgen . Ein « mühevolle Arbeit , di « dadurch er -

ichwert wird , daß die Lebensdauer der einzelnen Berordnungen

oft nicht lang ist . und daß die Gesetze , zumeist Kompromißerzeug -

nisse , unklar und vieldeutig lauten .

Daher ist eine sorgfältige Verfolgung der Literatur über diese

Gesetzgebung und über die zahlreichen daraus entstehenden Ein -

»elsrage » außerordentlich notwendig . Ueberall herrschen Unklar -

heiten . überall ist der Auslegung weitester Spielraum ge -

lassen , und der Streit über die Auslegung spiegelt fich wieder in

einer umfangreichen Literatur . Eine Gesamtdarstellung der lite -

Milichen Erzeugnisse der letzte » zwei Jahre auf sozialpolitischem

Gebiete würde viele Spalte » unseres Arbeiter - Büchertisches füllen .

Auf eine solche Darstellung müssen wir im Augenblick verzichten .

Wir werden jedoch an dieser Stell « laufeich von den wichtigsten

Neuerscheinungen berichte » und dabei auch gelegentlich wichtige

älter « Werte erwähnen .

Ein solches Buch von grundlegender Wichtigkeit lst die Schrift

von Mar von Schulz über Tarifverträge . Schlich -

tun g von Arbeitsstreitigkeiten V - triebsrate -

aesetz " Da » Buch deginnt mit einer Ileberstcht über die Eni -

stehun « eines neuen Sozialrechts , die mk» der Verordnung vom

W Dezember ISIS ihren Anfang nahm , und enthalt ferner « inen

sorgfältigen Kommentar , » dieser Verordnu� sowie zum B- -

�l�srSteaesetz der sich vor allem durch zahlreiche Literatur -

ÄÄ Max ° ° n Schul , stützt sich fci seiner Be¬

arbeitung auf die reichen Erfahrungen als Gewehr , chter und

« sst dem Buche anzumerken , daß der Versasser durch diest Tätig -

keit jahrzehntelang in engster Fühlung
den Gewerkschaften gearbeitet hat . Das Werk ist in Carl Hey -

mann » Verlag , Berlin , erschiene ».

Bon großer Bedeutung ist « in neues Zeitschriftenunternehmen .

Unter dem Titel „ Sie » « Zeitschrift für Arbertsrecht

Cbe»
Ka » k « l . Dersch . Sitzler und Stzr » ? t » Be�rn-

itg mit ewigen « » deren Fachmänner « eine neu « Wonatsschrtst

heraus , von der die drei ersten Nummern vorliegen . Sie ent -
halten sehr wertvolle und wichtige Beiträge über di « verschie -

densten Fragen hes neugi Arbeitsrechts . Es wird notwendig
fein , daß die Genossen , di « besonders als Gewerkschaftsfunktionäre
diese Angelegenheiten zu bearbeiten haben , die Zeitschrist auf -

merksam verfolgen . Sie kostet jährlich 72 M. und ist im Verlag

F. Bcnsheimer , Mannheim . Berlin und Leipzig , erschienen .
Professor Dr . K a s k e l hat ferner in der Sammlung „ Staat und

Wirtschaft " ( Zentralverlag E. m. b. H. . Berlin ) ein « kleine über -

sichtliche Darstellung der sozialvolftischen Gesetzgebung erscheinen
lassen . Das Schrifichen führt den Titel : „ Die sozialpolk -
tische Gesetzgebung " und stellt sich di « Aufgab « , auf dem

knappen Raum von 28 Seiten « inen informatorischen Heb erblick
über das gesamte Gebiet zu geben . Im Vordergrunde steht zu -
nächst die ältere Gesetzgebung über die Arbeiterversicherung , dem

folgt « in « Darstellung de » Arbeiterschutzes , voran sich eins das

Thema selbstverständlich keineswegs erschöpfend « Betrachtung über
den Arbeitsvertrag , die Arbeitsverfassung und die Arbeitsstreitig¬
keiten schließt . Das Heftchen sollt « man jederzeit zur Hand baben ,
weil es sehr wichtige Begriffsbestimmungen enthält und die ge -
sctzlichen Bestimmungen über viele bedeutungsvoll « Fragen in

knapper Zufammenftellung wiedergibt .
Die Frage der B e z i r k s w i r t s ch a f t s r ä t e und eines defi -

nitiven Reichswirtschaftsrates wird die Parlamente in

naher Zeit beschäftigen . Aufhäufer « Referat über „ Die Fort¬
führung der Rätegesetzgebung " ist im Induftrlebeamtenverlag für
2 M. als Broschüre erschiene ». Di « Darlegungen des Beriassers
spiegeln nicht nur dj « Haltung einer der wichtigsten AngPellten -
organisationen zu diejer Frage wieder , sondern sie gebe » auch
wertvolle Anregungen zur praktischen Mitarbeit bei der Gestal -
tung der betreffenden Gesetze , wie zur grundsätzlichen Stellung '
nähme zu dem gesamten Problem .

Von besonderer Wichtigkeit sind bi « Lohn - und Arbettsbedm -

gungen uud die Recht « der Vetriebsvertrerungeu in de » Pro -
duktionszweige » , die das öffentliche Interesse vor allem i « An -

sprach nehmen . Dazu gehört besonder » der Eisendahn -
betrieb . „ Die Betriebsräte bei der Eisenbahn -
Verwaltung " heißt « in « Schrift « rn Dr . Max Rose r ,
Ministerialrat tm Reichsverkehrsministerium . die de » Text der

Verordnung über die Betriebs Vertretungen und die Ausführungs -
bestimmunge « daz » sowie — nach einer Einleitung ~ Erlau te -

rungen » ur Verordnung enthält . Mit dich «» Erläuterungen wer -

den die Arbeiter und Beamten nicht immer einverstanden sein .
aber sie müssen sie kenne « , den » die Schrift tragt « ine « halb -

offizielle « Charakter und gibt aascheinend die Auffassung der

Eileubahnverwaltung wieder . Der gleiche Verfasser hat in Ver -

bindung mit Eisenbahndittktor Xrampebach unter de » Titel :

�Lohatarif , ertrag für die Arbeiter der Reich » '

eisenbahnvexwaltung " Erläuterungen zu diesem Tarif -
werk herausgegeben . Heber dieses Büchlein ist das gleich « zu
sagen , wie über die eben erwähnte Schrift . Auch hier liegt ein
Kommentar vor , der seines offiziellen Charakter « wegen wichtig ,
aus dem gleichen Grunde aber mit Vorsicht und Kritik auszn -
nehmen ist . Beide Schriften sind im Verlag für Politik und Wirt -

schaft , Berlin , erschienen .

Beachtung verdient ferner da » 28 . Sonderheft ? u «
Reichsarbeitsblatt , das auf b8 Ouartseitcn eine sorg -
fältige statistische und betrachtend « Darstellung über „ Dia
Tarifverträge im Deutschen Reiche am Ende des

Jahre » lölv " nebst einem Anhang . Die Reichstartsvertrög «
am End « des Jahres 1929 " entbält . Di « Schrift ist von Dr .

Wende , Rcgicrungerat im Reichsamt für Arbeitsvermittlung .
bearbeitet . Sie ist wichtig , weil sie die Entwicklung der Tarif -
Verträge an einem Wendepunkt des Tarifvertrags wesens mit

Sorgfalt und Sachkunde darstellt . Zu bemängeln ist der Preis
ovo 98 M. , den der Verlag Reimar Kobbing , Berlin , nach unserer
Meinung viel zu boch angesetzt hat . Warum muß denn damit ein
Geschäft gemacht werden ? R. S. ,

Kapital und preise
Die Zeitung von heute verdankt ihr Dasein dem modernr »

Kapitalismus . Ihre ersten Anfänge reichen bi » in di « Zeck
zurück , da dt « naufleutc de « Mittelalter » ihre Handelsbrief «
noch zu - vervielfältigen pflegte ». Ihr « Ausgestaltung und
charakteristisches Gepräge erhielt die modern « Zeilung jedoch erit
mit dem Aufkommen de » Hochkapitalismus , als die Entwicklung
des Inseratenwesens , der zunehmende Einfluß des Handels -
kapitalismus die bürgerliche Zeitung immer m« br zu einer , wie

Lafsale es einmal treffend gesagt bat . „ industriellen Kapitals -
anlage und Geldspekulation " machten . Damit trat die bürger -
« che Presse in die Reihe der Handelsobjekt « ein . die heute und

morgen von irgendeinem Unternehmer aufgekauft werdcu konnteiz
und deren Wert sich nach dem Grade der Rentabilität bemaß .

Diese Umwandlung konnte jedoch nicht vollzogen werden , ohne
daß sich damit nicht auch das innere Wesen der bisherigen Press «
veränderte . Aus einem Mittel , de » Menschen über sein « Stellung
l « der Gesellschaft aufzuklären , ihn zu befähigen , seine Interessen
zu wahren , wurde die bürgerliche Zeitung zu einem Mittel , da »
den jeweilige » Interessen de » Kapitals diente . Das Kapital be -

mächtig ! « sich der Zeitungen , kauft « die Rachrichtenbureaus und

setzte so nebe » die Eisen - und Stehltrusts einen Meinungs «
t r u st . durch de » sie di « „öffentliche Meinung " zu beherrsche »
suchen .

Einen wertvoll : » Beitrag über den Znsammenhang vom Kapital
mit der bürgerlichen Presse Amerikas liefert Upton Sinclair
i « seinem Werke „ Der S n n d e « l o h da » V r o f. Singe *
übersetzt bat und da , i « Verlag JDti Rene Geist " ( Leipzig ) tu

schienen ist . ( 300 Seite » . 2 » M. ) Sinclair » »Süadenlohn " e «



Ein monarchistisches Paradies
Vor einigen Wochen tagte in Bad Reichenhall in

Bayern ein Kongreß der russischen Monarchisten . Die ex -
tremsten Reaktionär « , die sonst in keinem anderen L�nd
Unterschlupf finden , fanden sich in Layern zusammen . Es
" » utoe hochpolitischeFrage » erörtert und sicher auch
Verbindungen mit den in Bayern anwesenden Häuptern
der deutschen monarchistischen Bewegung angeknüpft . Die
Regierung Kohr , die sonst auf jeden Ausländer ein paar
Dutzend Polizeibeamt « hetzt, lieh den Kongreß der russischen
Berschwörer ruhig tagen . Und Herr Kahr setzte , als seine
Reglerung dieseryalb angegriffen wurde , sofort die Rgch ?
rrcht in die Welt , der Kongreß habe sich nur mitWirt -
schaftsfragen beschäftigt , die Einberufer hätten
oie Versicherung abgegeben , polltische Fragen nicht zu er -
ortern . und nur auf Grund dieser Zusagen sei die Abhaltung
des Kongresses gestattet worden .

. �llhr hat dabei wieder einmal eine Lüge gesagt . Er wird
letzt sogar durch die „ Deutsche Zeitung " widerlegt , die eine

Zuschrift veröffentlicht , aus der klar hervorgeht , daß im
Mittelpunkt der Reichshaller Verhandlungen nicht wirt -
schaftlich «, sondern politische Fragen behandelt wur -
ven , und dag der Kongreß nicht » weiter bezweckte , als die

ufrich tung de » Zarentum » in Ruhland . Zn der
Zuschrift der „ Deutschen Zeitung " wird hervorgehoben , dah

~ r * n Besprechungen von allen Persönlichkeiten ein -
mutig anerkannt wurde , dah jeder wirtschaftliche Neu -
aufbau eine klare und zielsicher « politische
E r n st e l l u n g voraussetzt . Die Anknüpfung an die durch
« « Revolution zerrissenen Fäden der russischen Vergangen -
yeit sei die erste Voraussetzung eines neuen organischen
Gebens . Vor allem komme es auf die fest im Volke ver -
wurzelten Ideen des Christentums und der
Monarchie an . Weiter heißt es in der Zuschrift :

' J1 ? ' • «st kein » Parteifrage , und ist
auch �ben in Ruhland lebendiger , als man es in

5 " t > chland glaubt . Dies haben selbst W Pariser Kadetten .
ülfl 5 a- u� öttrB urzew herausgefunden . Und jetzt lommt

o ? ' ummermude Burzew herangeeilt . Er . der früher öffent -
predigte , der „überzeugter Republikaner " war .

" �lwas gewunden zwar — aber doch auch als

Mo�nhP V « c a n u t und aibt in seiner „Obschtschtoj . Diclo "
. . oerbinde mit dem Gedanken an die

Monarchie die «orstellung der Ordnung . "
� und noch eine Reibe anderer Merkwürdigkeiten , zeigen ,
vte Nationalpatriote « in Reichenhall den richtigen Ton ge -

� Deutschland hatte allen Grund , mit diesen Man -
nern und mit dem von ihnen gewählten Obersten Rat »u rechnen .
Nicht aus monarchrschen oder anderen Doktrinen beraus , sondern

ruenn es möglich sein sollte , mit dem
romnrenden Ruhland zusammenzuarbeiten , es mit dem National -
russentom fetn muh . "

- � Nationalrussen sind offenbass schon im Begriff , ihre
m Relchenhall gefaßten Beschlüsse in die Tat umzusetzen . In

hllz sich die Vertretung einer neuen konterrevo -
luttonaren Nebenregierung niedergelassen . Ein O b e r st
< > reiderg , der sich als „ Vertreter des Atamans Se -
nt t o n o f f in Deutschland " bezeichnet , hat eine Werbe -

� eingerichtet und schickt nach dem fernen Osten
Juerstarkungen an die gegen Sowjetruhland meuternden
Truppen . Der Vertreter Sowjetrußlands in Berlin , V i k -

l *}r ' l0 * ? ' M den Außenminister Dr . Rosen von diesen
Tatsachen in Kenntni « gesetzt . Er legt « zum Beweise hier -
sur die photographischen Aufnahmen zweier Dokumente vor
und forderte die sofortige Auflösung dieser Ver -

Li , J1 n L- da sie die klaren Bestimmungen des deutsch -
ruMschen Vertrages vom 6. Mai 1921 verletze .
. . . Die Reichsregierung wird hoffentlich die Verpflichtung
kühlen , gegen derartige Verfchwörernester vorzugehen und
sie auszurauchern . Dabei verhehlen wir uns freilich keinen
Augenblick , daß die russischen Monarchisten in Deutschland
von gewissen Regierungsstellen nicht nur gerne gesehen wer -
den , sondern daß ihre Bestrebungen , den Zarismus in Ruß -
. and wieder autzurichten , auch ganz offenkundig unterstützt
werden . Kahrs Rolle während des Reichenhaller Kongresses
Ikiben wir schon beleuchtet . Aber auch in Preuhen
iKibeu die russischen Monarchisten ihre Freunde . So konnte
Genosse Dr . Cohn im Hauptaueschuß des Preußischen
Landtage darauf hinweisen , daß die russischen Monarchisten

für ihre Reife nach Reichenhall von den preußischen Be -
börden nicht nur Pässe , sondern auch Geldmittel sur
R e i s e z w e ck e zur Verfügung gestellt Flamen .Die preußisch « Regierung hat auf den Vors . oß Dr . Tohns
keine Antwort gegeben . Wir würden es begrugen ,
wenn sie jetzt endlich die Sprache finden würde .

Oer gesundheitliche Höchstarbeitsiag
Nach den Eewerbeaufsichtsberichten für das

Jahr 1920 haben wir jüngst günstige Wirkungen des Acht ?
stundentages feststellen können . Nun kann der Achtstunden -
tag allerdings auch ungünstige Folgen zeitigen , aber
dann handelt es sich um solche, die selten oder nie vom
Arbeiter veranlaßt werden . Ueber sehr bedenkliche Er -
scheinungen spricht sich z. B. der Hamburger Bericht aus .
Er weist darauf hin , daß häufig der Wunsch nach milder
Handhabung des Achtstunoentagsgesetzes entsteht , und
schreibt dazu :

„ Bei der milden Handhabung der Arbeitszeitbestimmungen in
ihrer gegenwärtigen Fassung entsteht aber die Gefahr , daß der
grundsätzliche Unterschied zwischen der Achtstundenvorschrist und
der Forderung aus Innehaltung der gejundheitlich zulässigen
Höchstarbeltszeit allmählich aufgelöst wird und daß so
eine bedenkliche Verschlechterung des Arbeiter -
schütze » eintritt . Das muß vermieden werden , und darum sollten
bei der endgültigen gesetzlichen Regelung der Arbeitszeit auch
durch die Höhe der vorgesehenen Strafen die Vorschriften über
gesundheitliche Höchstarbeitszeit scharf von den Be ?
stimmungen über die achtstündige Arbeitszeit getrennt werden .
Die Vorschrift über den Achtstundentag kann nur aus tariflicher
Grundlage aufgebaut werden : zugleich müßte durch Strafbestim -
mung ihre Befolgung gesichert werden . "

Die Außerachtlassung des Höchstarbeitstages kann auf
verschiedene Art erfolgen . In vielen Fällen rechnet man
den Achtstundentag zu einer Achtundvierzig st un ,
denwoche um und verteilt sodann die 48 Stunden in
höchst ungleichmähiger Weise auf Grund des vom Unterneh ?
mer angenommenen wirtschaftlichen Bedürfnisses auf die
6 Arbeirstage , wodurch an einzelnen Tagen eine wesentliche
Aeberschreitung des Achtstundentages ent -
steht . Wenn auch durch eine kürzere Arbeitszeit an den an -
deren Tagen ein Ausgleich geschaffen wird und eine Uebor -
schreitung der 48 Stunden im ganzen nicht stattfindet , so
geht dennoch der Sinn des Achtstundentages dadurch zum
großen Teil verloren . Vor allem wird fein Sinn als ge -
jundheitlicher Höchstarbeitstag aufgehoben . Das ist es , worin
die Gewerbeaufsichtsbeamten eine Verschlechterung
des Arbeiterschutzes erblicken .

Sie kann aber auch dadurch eintreten , dah z. B. bestimmte
Arbsiterschutzvorfchriften , die z. B. die Arbeitszeit von
Zugendlichen genau begrenzen , unter Berufung auf
das Achtstundentagsgesetz unbeachtet gelassen werden . Auch
derartige Vorgänge sind zu verzeichnen .

Da die neue Bearbeitung des Achtstundentagsgesetzes ge -
genwärtig im Tange ist und die Erledigung des Eesetzent -
wurfes durch die Parlamente bevorsteht , kommen diese Hin -
weise der Eewerbeaufsichtsbeamten gerade zur rechten Zeit .
Die Vertreter der Arbeiterschaft im Reichstag werden diese
Dinge sorgfältig zu prüfen und im Gesetz die nötigen Vor -

schriften über die gesundheitliche Höchstarbeitszeit einzu -
fügen haben .

preußische ( Schulreaktion
' Wtt erhalten die folgend « Zuschrift au » Philokötz ' t ' iil -

kreisen : Im Winter Mg/ßd sollte ein sozialdemo¬
kratischer Volksschullehrer in da » Berliner Provinztal ?
schulkollegium berufen werden . Da dieses indes bei dem
Minister dagegen Einspruch erhob , unterblieb die Berufung .
Im Frühjahr dieses Jahre » sollte »in bekannter Schul -
r e f o r m e r und Sozialist , als Hilfsarbeiter im Ministerium
tätig . Provinzialschulrat werden . Der Philologenver -
band erhob dagegen Einspruch . Sosort wurde auf die Ernennung
verzichtet .

Kürzlich wandte sich nun der Philologenverband an das
Ministerium für Wissenschaft . Kunst und Volksbildung wegen des
reaktionären Berliner Provinzialschulrats Sachs « . Dieser war
früher P r i n z e n e r z i e h e r in P l ö n und würde sicher bei der

innert an Mehrings „ Kapital und Presse " , geht aber in der Dar -
siellung weit über Mehring hinaus . Konnte Mehring , als er
1891 fei » . . Kapital und Presse " schrieb , noch darauf hinweisen ,
fraß « 8 « n vechaltnisinäßig kleiner Teil der deutschen Presse der
kapitalistischen Entartung « rfassen sei und ftch darauf beschränken .
den Zusammenhang von Kapital und Press « an einem einzigen ,
wenn auch krassen Fall zu illustrieren , so zieht Sinclair den
ganzen Kreis der großen bürgerlichen Zeitungsunternehmungen
Amerikas rn seine Untersuchung «in . Sinclair schildert an per -
sönlichen Erlebuisseu das Vordringen des Kapitalismus auf
literarischem und politischem Gebiete , zeigt , wie die Industrie -
und Finanzmagnaten „ für einig « Millionen Dollar " Zeitungen
aufkaufen : . Wenn die Herren der Industrie solche Beträge für
Zc ' tnngen ausgebe « , taufen sie nicht nur da » Gebäude und die
Druüervressen und den Rame « : sie taufen den o o 4 will " —
da » heißt WÜ, » nd sie peründvm Schritt für Schritt dein « ganze
Psych . lOgi«. alles an da » dn im Leben jwnlst . Du magst da -
aegei . sein , wenn du e « nur wüßtest , aber sie verrichten is ?r Werl
sa schlau , daß du gar nicht mertst , « a , mit dir vorgeht . "

Amerikanisch « Verhältnisse möge » einigen Beiipielcu ihr be -
sondercs Gepräge geben , im ganzen zeigt ein Vergleich , daß sich
die Entwicklung unserer bürgerlichen Press « immer webr diesem
. amerikanischen Typus " nähert : dl « Zeitungssufkäufe eines
Stinnes bleiben hinter denen der Rarthclisfe und Hearth nicht
zurück .

An einer Füll « » an Tatsache « enthüllt Sinclair den wahren
Tharakter der bürgerlichen Zeitung . Er reiht einen Fall an den

andern und gibt damit unverseh « « » die Naturgeschichte
der bürgerlich « « Press « . Do « gibt seinem Werk « inen

besonderen kulturhistorischen Wert und « acht e « so zu einem

Dokument über die Presse im Zeitalter de » Hochkapital , SMU» .
Ludwig Kantorowicz

Zeitschristenschau
Ausländisch « Seitungen und Zeitschriften ju lesen , ist nicht mehr

»in « Frage der Evrochkenntn ' ss «. sondern des Geldes . Die » n -

geheuerlichen Valutadifferenzen mache » W « erade den »iß ?
begierigen Vertretern de » Proletanat » unmbgllch si -h Uber die

internatlonalen Fragen zu orientieren , » nd ebenso stoßt die

lapitalschwack»« Presse auf nnüberwindli - he �
klchtE Olli him dUielnnfi tu ClböltCH » Tl ) ist CiTlC ofUr

»Auslandspost " ( Verlag „ Neuer Merkv� . München ) ericheint

»Schentlich . kostet 90 Pfennig nnd bringt vollkommen un? artei sche

Uet- Netzungen « » » he » wichtigsten Z' Nunsen und Znsschnsi - n
lande » jf * , ajje Ftfl0,n der P° l ' tll , Kult » r und W r

LA Di « Zettl «brist ist sehr gut und lebendia aufmacht und
- - - -- - - - -5 ' ' ' - - • • Bietet sie doch heute allem

ig billige Wesse mit den

• — *** tn - nt „�»gnntzvmochen ,

geleitete Monatsschrift „ M e l v ( Geschästsstelle Berlin - Weißen -
see ) . Jedes Heft bringt außer zahlreicken Artikeln von Musikern
und musikalischen Persönlichkeiten auch noch ein » Notenbeilage .
Wichtig ist auch die vom Professor Wilhelm Alt man n ge -
führte Bibliographie neuer Musik und Musikliteratur , Wir « mp -
fehlen die Zeitschrift auch deshalb , weil die meisten anderen Mu ?
stkzeUschriften verkappt reaktionär sind . Prei » de » Heftes 4 M.

Das Juniheft der „ B i l d u n g s a r b e i t " ( Wien V, Rechte
Wienzeil « 07 ) bringt ein « Vortragsdlsposttion über E o z ! a k i -
f i e r u n g , einen Artikel Uber die Bildungsarbeit im Sommer
und einen reichhaltigen Nottzenteil .

Kleine Chronik
Raihdem bereit » mancherlei über das vom Reichsarchiv

vorbereitete umfassend « und grundlegend « Werk über den Welt -
krieg in die Oeffentlichkeit gelangt war . gibt nunmehr der Ber ?
lag E. S. Mittler und Sohn , der auch die Generalstabswerke
von 1804 , 18CB und 1870 herausgebracht hat . im Börsenblatt für
den deutschen Buchhandel «ine authentisch « Mitteilung über dies »
monumentale Veröffentlichung . Das zehnbändige Werk , das d « n
Titel führt . . De « Weltkrieg 1914/1 ? . Politisch , mili¬
tärisch und wirtschaftlich dargestellt vom Reichsarchtn " , verarbeitet
mm erstenmal die gesamten sonst nicht zugänglichen Äktenbestände
( hoffentlich wirklich die gesamten ) . Uber die das Reichsarchiv
verfügt . Sin Stab berufener Mitarbeiter ist damit beschäftigt .
nicht nur die militärisch «, sondern auch die politische und »irt ,
' chaslliche Geschichte des Krieges zu schreiben nnd die kulturelle

owi « soziale Entwicklung Deutschlands während dieler Iabr « zu
childern . Das Werk wird im nächsten Jahr « zu erscheinen de «

ginnen .

Neuerscheinungen
Eine Auswahl

A. » « Bullae : Je , »5 kh- iffu ? <« glonhtm . Zum nsifnmal in » Deuts »,
ÜMtlmotn . Mit 11 nan Karl TS Selten . Pret » SS M.
Kuiti » Kiepinh - uc ? Vnfng .

C 6 0 ? I « 5 *. und D » r » t h tz ?. Suilnn : Die weit und) fcem »»,♦ •
Irien , TeiiltAc veqid - itung »i>t> Anmerkungen », „ Pr- f . Pr , »utptl Berge, .
Preis ,I,S0 M. Verlag C. A. Hchwetlchle ». Syhn , Berlin .

D ,. Zulln , Deutsch - « u , Oesterrgsch , NeoolutloH . P?ttlt »rn»Iltlsch «
Erinnerungen . 1,7 Seilen . IS m. ( 160 Ätotienl und Sortiment - juschlag . Bering
wiener Bollsbuchhandlung , PMen fl, Snmpcndgjser Strahe Ig.

9 r e > b e I r « on « dardfteln : Di , ?s«li,run ! > DeutschlanUs . n. Band
Iltner Uebenseiinnorunaei und x- lililchen Denkwürdialeiten " . 20» Seiten .
E. h. V 3». , S- tbi - inen 78 Bl. Paus cht». Wl« B, Lesgzig .

chuitni «liegen «uei , Betle », ? ,led »».
D ,. Ce » e 1 1» i • e : ffiente und vZahnftnn in Rutzlan ». »eh. W.

Ernst viewohlt Perlag , Berlin .
» Ie « a > nZi,lland ! Di » Zglt ,1, » lgnimen . Drn » , ln » Nkt«» 7W?

la , 6. P. Int n T» . Wien .

» u w uärtrii ra -

N' VÄ j &Bru ' tarm

Wiederherstellung der Monarchie Ministerialrat oder »och etwas
Schöneres werden . Er hatte nämlich bei der Revision einer
Schule in einer Klasse verschiedene Blätter liegen lassen , auf
denen über die Lehrer Urteile wie die folgenden abgegeben
wurden : „Faul " , „ mürrisch " , „schlechte Haltung " , außerdem so
und so viele Vieren und Fünfen . ( „ Berliner Tageblatt , Morger . «
ausgab « vom lg . Februar . ) Die Schüler lasen diese Aus -
zeichnungen , amüsierten sich mehrere Tag « damit und gaben sie
dann ihren Lehrern . Der Philologenoerband for »
derte darauf die Versetzung Sachs « * , da « in Schul »
rat . der in solcher Weise die Autorität der Lehrer untergraben
hat . der über erfahrene Schulmänner in einer so verlegenden
Form urteilt , wie sie ein Lehrer nicht einmal für das Zeu . gnis
eine » Schülers gewählt hoben würde , in Berlin einfach eins
Unmöglichkeit ist . Aber in dem Fall setzt . » stck das Mini -
stcrium . das sofort ein Disziplinarverfahren gegen Sachs « Hütts
einleiten sollen , einlach über die Wünsche der Philologen hinweg
und nahm von der Versetzung Abstand .

Das sieht dem preußischen Kultusministerium ähnlich .
Und ob H a e n i s ch Minister ist oder B e ck e r � da » macht
in diesen Angelegenheiten , wie man hier steht , gar keinen

Unterschied . Wie dieReliaiondemPolke . so müssen
die Reaktionäre der Schul « erhalten bleiben . Da ?

ist da ? Leitmotiv preußischer Kulturpolitik .

Herr Siriemer
Er hat den schönsten Tag seines Lebens erlebt , über den er in

der Betrtebsrätezeitung de ? A. D. G- B. , deren Redakteur er ist ,

folgendermaßen berichtet :

» Der „Echultheih - Patzenhoser - Bote", Mitteilungen für di «

Kopf - und Handarbeiter der Echulthtiß - Pztz « nl,ofer - Brauerei -
Aktiengesellschaft in Berlin . ( »2. Jahrgang ) Nr . 6, enthält das
Protokoll der Detriebsratssitzung , an der auch 7 Direktoren teil -

nahmen . Wir entnehmen aus ihm den Antrag des Betriebsrats ,

für jeden Betriebsrat aller Betrieb « «in Exemplar ver „ ©« •
triebsrätezeitnng " des ADGB . zu abonnieren . Dir Vorstand de «

Aktiengesellschaft hat dem Wunsch des Betriebsrat , entsprochen .
Die Direktion dieser größte » Brauerei der Welt hat

offensichtlich «rkannt , daß e , durckMs im Interesse der
Werke liegt , wenn ihren Betriebsräten der in

unserer Zeitung gebotene positive Wissens -
stoff zugänglich gemacht wird und die Abonnements -

kosten sich lohnen .

Den Betriebsräten kann nicht eindringlich genug empfohlen
werden , ihre Werke zn veranlassen , für jedes Betriebsratsmitglicd
unsere Zeitung zu abonnieren , damit j - cder in Ruh « seine Zeitung
studieren kann . "

Der Notiz merkt man es an , wie da » Herz d « e Braven höher
schlug , als «r gewahr wurde , daß das Unternehmertum sein
Wirken billigt . Einst hieß es , daß wir auf falschem Wege sind .
wenn die Gegner un , loben . Das scheint Herr Striemer nicht be -
griffen zu haben . Je genauer man den guten Mann anschaut , um
so schöner erscheint einem sein Angesicht .

Die Kriegsgefeltfchaften
Der Reichsminlstcr des Innern übersandte dem Reichstage « in «

Ueherstcht d« r Entschließungen nebst Beantwortungen der Regie -
rung . In einer dieser Entschließung hatte der Reichetag verlangt .
„alle noch bestehenden Krlegsges « lllchaft « n und andere
mit Monopolrechten ausgestatteten Organisationen tunlichst bald
gufzukSsen . " Darauf antwortet die Regierung : Die Auf -
lösung der Kriegsorganisationen werde mit Erfolg weiter durch ?
geführt . Di « Zahl de , Kriegsgeselsschaften sei von 25 am 1. April
1930 auf 13 am 1. April 1921 und die Zahl der von ihnen , Kx?
schäftigten von 4747 am erstgenannten Zeitpunkt auf 1509 am
letztgenannten zurückgegangen . Von den verbliebenen 16 Orgckiti -
satfonen befänden sich 19 in Liquidation , und das Reichswirtschafts »
Ministerium hoff «, die Auflösung der ihm unterstebenden Krieg » '
Gesellschaften bis zum 1, Oktober 1021 durchgeführt zu haben .
Dem Reichstag « « erde «ine Denkschrift zugehen .

Blindenfürsorge
Wie aus einer in der Ueberstcht der Entschließungen des Reiche -

tags und deren Beantwortung durch die Regierung enthaltenen
Erklärung berporgeht , wird gegenwärtig im Reichsarbeitsministe -
rium geprüft , inwieweit die Humanitäts - - und Fürsorge - Vergünsti -
gungen . vi « den Kriegsblinden gewährt werden , auf Zivil -
blinde au�rsdehnt werden können . Die Regierung ist der Met ?
nung . daß auch für andere Erwerbe beschränkte ein « gesetzlich «
Regelung notwendig ist , die sich jedoch nur im Rahmen ein « , all -
gemeinen Wohlsahrtsgesetze » aussühven lassen werde . Soweit
ohne gesetzliche Regelung eine Ausdehnung der Vergünstigung - «.
die den Kriegsblinden zustehen , auf Zivilblind « sich ermöglichen
lasse , sei da , Reich » arb « itsminist « rium mit Erfolg bemüht , dies
durch Einwirkung auf di , zuständigen Selbstverwaltungsbehörde «
und privaten Organisationen zu erreichen .

d

. . . . . .

Der Krieg in Meinaflen
SE . Paris , gl . Juki .

Da « aeiechisch « Hauptquartier ist nach K u t a h i a verlegt war -
den . Au « Athen wird gemeldet , daß Vi « Kriechen U ( dieser
Stadt schwere Verlust « erlitten haben .

Au , grtechlfchee Quelle verlautet , daß di « Stellung der kemo -

listischen Truppen bei Ivmed gefährdet sei . Es fei mög ?
ljch . daß di « Türken dieses Gebiet , wenn der Vormarsch der
Griechen andauere , räumen mühten . . . �

Ein Manifest Mustapha Kemal » besagt , daß sich di « Nationa -

kist - narmee auf idr , zuvor eingerichteten Aufnahmestellunge »
zurückziehe Mustapha Kemal rät d»r Bevölkerung von Anatolien .
keine Unruhe an den Tag zu legen . Die Nattonalistenarm - e
werde ihre Aufgab « lösen . Die mitielmanische Bevölkerung von

Afdoum Karahiss ». Kutahia und Eekitcheir wurde nach Sivas -

Erzerum und Eharvout gebracht .

Besserung v « , Arveitamarltes in Sachsen . Die Besserung d « ,

Ardeitsmarlte » in Sachsen hat im Monat Juni ollgemetn ana « ?

halten . Bei 0 ? berichtenden Arb « it » nachweisen ist in sämtliche «
Berufsgruppen di « Zahl der Arbeitsuchenden gesunken , und zwar
ppn 00030 Anfang Juni auf b ? 373 Anfang Juli .

Lohnerhöhungen für vi « vauarbetter des Ruhereaiers . In
einer Reihe von Städten des Industriegebiets waren Vl « Bau ?

arbeit « , wegen neuer Lohnforderungen in den A« , stand getreten .
Run wurden in Essen Einigungsverhandlungen geführt , mit dem

Ergebnis , daß der Stundenlohn der Facharbeiter vom 13. Juli
von 8. 95 aus 7,80 M. , und der Stundenlohn für ungelernt « Ar -

beiter von 0,83 auf 7,50 M. erhöht werden soll .

123 Millionen Defizit im Haushalt München » . Di « Stadt

München , d - rcn Haushalt für da » Jahr 1921 mit einem Auefall
von 128 Millionen Mark «»schließt , plant die Elnsührung einer

Hausangest - lltensteuer . einer Wohnungsluxuostever und rrner

Personenaufzugssteuer .
Srmordnng eine » ferhische » # « « ' « • Iteet , M « au » Laibach

f-mewet
wird , wurde der geweftne Minister drs Innern . Dra - «

owic . in Delnic « . wo «r mit �seiner Uamili , auf Sommer -
frisch , weilt « , aus einem Waldspazteraange von einem LOjahrige »
Arbeitsburfchen durch R e v o l v e rf ch usf « ermordet . Der
Attentäter wurde svgleich perbÄtet und gab an , dnß er von einem
krsattsch - u Studenten »ur Tat bewogen worden joi. Der tüiUn *
wurde i « Agram verhaftet .



Groß - Berlin

( Sonderbeihilfe für langfristig Erwerbslose
Die Zentrale der Erwerbslosenfürsorge Berlin teilt mit , dah die

Vorarbeiten für die Auszahlung der Sonderbeihilfe in vollem

Gange sind . In der ersten Hälfte des August soll mit der Aus -

zahlung begonnen werden . Die Beihilfe werden diejenigen Er -

werbslosen erhalten , die am 15. Juli d. I . länger als 26 Wochen
hintereinander Erwerbslosenunterstützung bezogen haben . Im
einzelnen gelten die nachstehenden Richtlinien , die inzwischen die

Genehmigung des Herrn Oberpräsidenten gesunden haben .
1. Die Sonderbeihilfe sollen auch diejenigen Erwerbslosen er -

halten , die in den Tagen vom 12. bis 15. Juli d. Z. Arbeit auf¬
genommen haben .

2. In die Frist von 26 Wochen sind einzurechnen » ) Unter¬

brechungen durch Arbeit ( Vollarbeit , Kurzarbeit . Gelegenheits -
arbeit ) : d ) Unterbrechungen durch llrlaubsarbeiten , für die Er -

werbslosenunterstützung nicht gezahlt worden ist , und durch Eper -
rung , wenn hernach Erwerbslosenunterstützung wieder bewilligt
worden ist : e ) die Fristen auf Grund § 8 11, 11 ». 12 und 15 des
Berliner Statuts : d ) die zu s — c genannten Fristen dürfen ins -
gesamt 21 Arbeitstage nicht übersteigen . Krankheitszeiten und die

sechstägige Karenzzeit sind als Zeiten des Bezuges der Erwerbs -

losenunterftützung anzusehen . Krankheitszeiten , die vor Stellung
des Unterstützungsantrages liegen , find nicht einzurechnen .

3. Kurzarbeiter und Aussetzer erhalten keine Sonderbeihilfe , wohl
aber die Bezieher von Teilunterstützung ( bzw . Teilzuschlägen ) und
die erkrankten Erwerbslosen , deren Angehörige am Stichtage Zu -
schlüge beziehen : auswärts Arbeitenden , deren Familien hier die
Zuschläge erhalten , steht die Sonderbeihilfe nicht zu . 4. Leben Ehe¬
gatten getrennt , so soll die Sonderbeihilfe entsprechend den Unter -
stützungsbezügen verteilt werden . 5. Es sollen erhalten ( vor -
hehaltlich der Ergebnisse der statistischen Feststellungen ) : Erwerbs -
lose ohne Unterschied des Geschlechts über 16 bis zu 21 Jahren
366 M. : über 21 Jahre , sofern sie im Haushalt eines anderen leben ,
400 M. : über 21 zahre , sofern sie nicht im Haushalt eines anderen
leben , 500 M. : Erwerbslose mit Ehegatten 600 M. . ' für jedes Kind
unter 16 Iahren und sonstige zuschlagempfangende Angehörige
50 M. Der Gesamtbetrag der Sonderbeihilfe für einen Erwerbs -
losen darf 800 M. nicht übersteigen .

Oer Kampf der Berliner Dolonlärärzte
Entgegen anderslautenden Meldungen scheinen die am gestri -

gen Donnerstag im Ministerium für Wissenschaft , Kunst und
Volksbildung gepflogenen Verhandlungen über die Forderungen
der Volontarassistenten an den Berliner staatlichen Kliniken zu
keiner Einigung geführt zu haben , so dasi die Gefahr eines Streiks
dieser Aerzte weiter bestehen bleibt . Bis zur Stund « find die
Besprechungen im Ministerium noch nicht abgeschlossen , doch darf
es als sicher gelten , dah die Volontärasflstenten mit der vom Kul -
tusministerium vorgeschlagenen Regelung ihrer Bezüge sich nicht
einverstanden erklären . Das Ministerium will bekanntlich aus
der ihm im Rot - Etat zur Verfügung gestellten Summe 500 000 M.
für die Berliner Volontärarzte verwenden , was einer Anstellung
von 50 Affistenten zu einem Iahresgehalt von 10 000 M. ent -
sprechen würde . Die in den bisherigen Unterarztstellen tätigen
VolontäraMenten , etwa 36 an der Zahl , sollen dagegen lediglich
frei « Kost und Logis , unter Ankündigung einer späteren Regelung
ibrer Bezüge erhalten . Insgesamt , die vorgenannten 85 Volontär -
asfistenten miteinbegriffen , will das Ministerium zum Nachtrag setät
im Oktober 05 Stellen für diese Aerztekategorie anmelden . Da sich
die Zahl der augenblicklich an den Berliner Universitätskliniken
und an der Eharitö tätigen Volontärassistenten auf 160 be -
läuft so würde nach dem Vorschlag des Ministeriums nur ein
Bruchteil von diesen feste Gehaltssätze erhalten , eine Regelung ,
die den Wünschen der Volontärafsistenten in keiner Weise ent -
spricht . Bei der gestrigen Verhandlung im Kultusministerium ,
die unter dem Vorsitz des zuständigen Dezernenten , Ministerial -
direktor Krüh , stattfand , stellte es sich übrigens heraus , dasi die
anwesenden Vertreter des Reichsfinanzministeriums keinerlei
Vollmacht hatten , irgendwelche bindenden Zugeständnisse zu
machen . Schon aus diesem Grund « kann die gestrige VerHand -
lung als gescheiert angesehen werden . Wie wir von unterrichte -
ter Seite erfahren , ist die Stimmung unter den Volontärassisten -
ten im Hinblick auf die Verschleppungsmanöver der zuständigen
Behörden eine überaus erregte , so das , bereits für die nächsten
Stunden mit einer eventuellen Arbeitsniederlegung gerechnet
werden kann .

Kaufmanns - vnd Gewerbegerichte Groß - Berlins
Die Frage der Berliner Kaufmanns - und Eewerbegerichte be -

schäftigt zurzeit die Oeffentlichkeit in hohem Matze . Wie den
P . P . 91. von berufener Seite mitgeteilt wird , ist aber die Be -
iürchtung . dah mit einer zweimonatlichen Pause in der Rechts -
Ivrechung dieser Gerichte gerechnet werden müsse , nicht begründet .
Die Verhältnisse liegen vielmehr folgendermatzen : Es ist richtig ,
datz die Kaufmanns - und Gewerbegerichte der bisherigen Einzeü
gemeinden von Grog - Berlin mit dem Ablauf des 30. Juni 1021

autzer Tätigkeit getreten sind . Richtig ist auch , datz das neu «

Gewerbegericht und das neu « Kaufmannsgericht nicht in vollem

Umfange erst End « August d. I . werden in Tätigkeit treten kön -

nen , da erst dann die Beifitzerwahlen erledigt fein werden . Um

aber zu vermeiden , datz auf diese Weise ein zweimonatlicher Still -

stand der Rechtsprechung eintritt , hat der Preußische Handels -

minister veranlatzt , daß gemäß § 18 des Gewerbegerichts - Gesetzes

umgehend von der Stadtverordnetenversammlung eine beschränkte

Zahl von Beisitzern eingesetzt wird , damit die Rechtsprechung un -

gestört ihren Fortgang nehmen kann .
Freilich besteht augenblicklich keine Stadtverordnetenversamm -

lung , die die Beisitzer bestellen könnt « Die Wahlen zur bisherigen

Stadtverordnetenversammlung hat das Oberverwaltungsgericht
für ungültig erklärt . Es wird aber bekanntlich durch 9lotoer -

ordnung eine Ersatzkörperfchaft für die sehlende Stadtverordneten -
Versammlung gebildet werden . Eine dringliche Aufgabe dieser
provisorischen Stadtverordnetenversammlung wird es sein , die Be -

stellung von Beisitzern für das Gewerbe - und das Kaufmanns -
gericht vorzunehmen . Aller Voraussicht nach werden diese Gerichte
also in kurzer Zeit die Rechtsprechungen im vollen Umfang wieder

aufnehmen können .

Zwei Schloheinbrecher wurden gestern von der hiesigen Kri -

minalpolhei hinter Schloß und Riegel gesetzt . Es handelt sich
um zwei sogenannte Gentlemeneinbrecher , die stets vornehm ge -
kleidet gingen und nur in besseren Lokalen verkehrten . Bei ihren

Nachforschungen zur Auftlärung eines Schlotzeinbruchs in Kaufung
bei Liegnitz , der am 30 . April d. I . verübt worden ist , kam die

Kriminalpolizei auf die Spur der Täter . Zunächst gelang es ihr .
einen Hans Weigt festzunehmen , der jedock an dem Einbruch selbst
nicht beteiligt war , vielmehr mit den beiden Einbrechern nur

zur Gesellschaft mitgefahren war . Diese wurden festgestellt als
ein alter Einbrecher Hans Kurkowsky und ein gewisser Berthold

Bondig . Beide hatten sich in einem hiesigen Weinlokal kennen -

gelernt . Kurkowsky hatte sich Bondig unter dem Namen Dill

genähert und , als er näher mit ihm bekannt geworden war . ge -
fragt , ob er bereit sei, mit ihm ein „Silbergejchäft " . zu machen .

Bondig erklärte sich einverstanden , und beide suhren nun in Be -

gleitung des Weigt nach Liegnitz . Von dort suchten sie das Schloß
auf und stahlen aus diesem das wertvolle Silberzeug . Als die
beiden Einbrecher nun hörten , datz bald nach ihrem Eintreffen in
Verlin ihr Begleiter festgenommen worden war , gingen sie mit
dem Erlös auf Reisen . Kurkowsky hatte hier seine Braut zurück -
gelassen , war zunächst nach Friedrichsroda gefahren , wo er eine
neue Geliebte fand und mit dieser machte er dann Reisen in die

Bäder , nach Meran usw . Endlich aber hielt er es für angebracht .
einmal wieder nach Berlin zurückzukommen . Hier hatte er das
Pech , datz er mit seiner neuen Geliebten seine alte Braut in der

Leipziger Straße traf . Diese machte ihm und der Rivalin einen

heftigen Auftritt und so wurde die Kriminalpolizei aufmerksam .
Sie nahm Kurkowsky fest und bald darauf wurde von Beamten
der Dienststelle B/l 8, auch sein Spießgeselle Bondig festgenommen .
V- ide wurden dem Untersuchungsrichter vorgeführt .

Kampfmethoden der Unternehmer
Die Unternehmer können sich immer noch nicht an die neu «

Zeit gewöhnen und glauben , datz sie durch „ Schwarze Listen " das

Koalitionsrecht der Arbeiterschaft streitig machen können .
So befinden sich zur Zeit bei der Fa . H a n n e s . Jnh . Dönniges ,

Berlin . Schönleinstratze 15 , die Graveure und Ziseleure im Streik .
Die Unternehmer haben infolgedessen in der am 1. Juli statt -
gefundenen Sitzung beschlossen , an ihre Mitglieder folgendes
Schreiben zu richten :

Werter Kollege !

Infolge des Streiks der Gehilfen bei der Fa . Hannes u. Co. ,

Jnh . Dönniges , wurde in der am 1. Juli stattfindenden autzer -
ordentlichen Versammlung folgendes beschlossen :

Alle Kollegen verpflichten sich , keinen z. Zt . Streikenden
unten genannter Gehilfen einzustellen . Ebenso
keine Aufträge von der Kundschaft obiger Kollegen anzunehmen .
Allen Kollegen , die nicht in dieser Versammlung anzoesend
waren , wird es zur Pflicht gemacht , diese Entschließung eben -

falls zu befolgen und dadurch Solidarität zu bezeugen .
Der Vorstand .

Es folgen die Namen der im Streit stehenden Gehilfen .
Es wäre eine Illusion , anzunehmen , datz irgendein beamteter

Hüter des Staates gegen eine solche Verletzung von in der Ver -

fassung usw . verbrieften Rechten vorgehen würde . Solange
wenigstens , bis ein Am Z e h n h o f und Schiffer durch Leute

ersetzt werden , die von Justizpflege etwas andere Begriffe haben .

Kommumstische Tottis
Aus Eisenbahnerkreisen wird uns geschrieben :

In der Nr . 828 der „ Roten Fahne " vom 20 . 7. 21 befindet sich
ein Artikel „ Mitgliederversammlung der Eisenbahner " .

Wir müssen feststellen , datz die Ausführungen des Kollegen Wik -

Helm Schulz den ungeteilten Beifall der Versammlung gefunden
hatten . Auch die Diskussionsredner der V. K. P . D. stimmten
seinen Ausführungen zu , allerdings mit der üblichen Phrase , datz
Verhandeln keinen Zweck habe , sondern nur Handeln . Wie man

sich das Handeln vorstellt , ist natürlich nicht verraten worden .
Das bleibt das grohe Geheimnis der Älles - Besser - Macher . 9Iur
eines haben sie den Eisenbahnkollegen gezeigt , wie man «ine

Kampffront von vornherein unmöglich macht . Die Ortsoerwal -

tung hatte im Interesse der Eisenbahner sowohl als auch der ge -
samten Arbeiterschaft das Bestreben , durch energisch « Schritte des
Hauptvorstandes beim A. D. G. V. wie auch durch diesen bei den
in Frag « kommenden Instanzen dahin wirken zu lassen , datz endlich
unsere Forderungen . Anpassung der Löhne an den Welt -
Marktpreis , zur Durchführung gelangen . Das setzt natürlich eine
friedliche Verhandlung voraus , ehe zu schärferen Matznahmen ge -
griffen wird . Das kann selbst die V. K. P . D. nicht anders
machen , wie täglich « Beispiele zeigen . Aber nun zum Kern der
Sache selbst . Einzelne Redner der betr . Richtung hatten scheinbar
als ihre Hauptpflicht angesehen , anstatt in sachlicher Weise zu dis -
kutieren , nur das übliche wüste Geschimpfe auf die leitenden
Organe , Hauptvorstand usw . loszulassen . Die Versammlung artete
aus , so datz ein großer Teil der Kollegen , angewidert durch das
Treiben der Kommunisten , den Saal verließ . Die Opposition

hatte ihre Leute nicht mehr in der Hand . Beruhigungsversuche
einiger besonnener V. K. P . D. - Leute blieben fruchtlos . Sre

mutzten sich sagen : „ Die ich rief , die Geister , ach , ich werd sie
nimmer los . Gegen 10 Uhr waren von den über 2000 An «

wcsenden keine 250 mehr im Saale . Aus diesem Grunde , und

nicht wegen der vorgerückten Zeit , ließ der Versammlungsleiter
nicht über die eingebrachte Resolution abstimmen . Die Resolution

der Ortsverwaltung war nicht so allgemein , wie die der Kollegen
von der L. K. P . D. , sie ging weit über den Rahmen hinaus

und forderte für alle Arbeiter das , was der Augenblick erfordert .

Die Anhänger der Münzstratze aber hatten wieder einmal einen

glotzen — Sieg gegen die Bureaukratie , aber auch gegen die Jnter -
essen der Eisenbahnerschaft , sowie der Arbeiter im allgemeinen

erreicht . —

Zur Wahlberechtigung bei den Metallarbeitern

Ueber die Berechtigung der einzelnen Kollegen , an der bevor «

stehenden llrwahl teilzunehmen , sind verschiedene abweichend «

Meinungen laut geworden , und zwar hauptsächlich für die be -

treffenden arbeitslosen Kollegen , die mit ihren Beiträgen länger
als sechs Wochen im Rückstände sind . — Es wird vielfach ange -
nommen , datz dadurch , weil unsere Verwaltung beschlossen hat ,

auch diesen Kollegen den Eintritt in unsere Generalversamm -

lung . soweit sie Delegierte sind , zu gewähren , die Berechtigung

hergeleitet werden kann , auch bei einem länger als sechs Wochen
dauernden Beitragsrückstand bei dieser Wahl das Wahlrecht
ausüben zu können .

Das vom Hauptoorstand herausgegebene Wahlreglement
nimmt ausdrücklich auf den 8 21 Abf . 1a des Statuts

Bezug , woraus hervorgeht , datz jeder Kollege , der sich nicht

ausdrücklich von der Verwaltung die Stundung der Bei «

träge bescheinigen ließ , nicht im Besitz der Mitglieder -
rechte ist .

Wir möchten infolgedessen ausdrücklich darauf Kftiweisen , datz
nur diejenigen Kollegen ihr Wahlrecht ausüben können , die mit

ihren Beiträgen auf dem Laufenden find , sowie diejenigen Kol -

legen , denen auf Beschlutz der Verwaltung die Zahlung ihre «
Beiträge über die sechswöchige Karenzzeit hinaus gestundet wor «
den ist .

Zur Ausfverrung in der Zigarretten - Zndustrie
Wie uns der Transportarbeiter - Verband mitteilt , findet am

Freitag nachmittag eine Verhandlung vor dem Schlichtungsaus -
schütz Erotz - Berlin statt , um die Differenzen mit den Maschinen -
fuhrern beizulegen . Anschließend an diese Verlmndlung wird dann
mit den anderen beteiligten Gewerkschaften verhandelt .

Ausgesperrten Transportarbeitern wird am Sonnabend , den
23. Juli , vormittags 10 Uhr . im Schultheihsaal . Neue Iacobstrahe
24 - 25 . das Resultat der Verhandlung bekanntgegeben : dort findet
auch für diesen Tag die Abstempelung der Kontrollkarten statt .

Die Branchenleitung .

llSP . - Zunktionäre des Metallarbeiter - Verbandes

Jeder Betrieb mutz mit Material für die Wahl zum Verbands -
tag versehen sein . Di « Funktionär « der Betriebe , die am Mitt -
woch oerhindert waren , in der Versammlung neues Material
in Empfang zu nehmen , müssen solches sofort im Partei - Bureau
Breitestr . 8 — 9 beim Genossen Holz in Empfang nehmen . Jeder
Betrieb , auch der kleinste , mutz belegt werden .

Bezirks - Verband Berlin - Brandenburg U. S. P . D.
Z. A. : A. H o lz .

Zur internationalen Friseurgehllfenkonferen » Der Vorstand
des deutschen Verbandes wird der Konferenz den Antrag unter -
breiten , datz als Beitrag an das internationale Se -
k ' �tariat von jeder angeschlossenen Brudcrorganisation de «
füttste Teil des durchschnittlichen Wochenbeitrag », den sie erhcbtz
pro Mitglied und Jahr zu zahlen ist . Damit wurden die Valuta '
differenzen umgangen .

parieiveranstaliungen
Freitag . 22. Juli

l . Bensaltiageteiirf . SangnfrHkige Stnefftn werden gebeten , abend » g tlhr
bei Drelt «. Echreiirerftr . 18, >u «rlcheine ». Zu der wichtigen Besprechung - rwarle »
wir zahlreichen Besuch.

Sonntag . 24. Juli .
IS. B«r »»lt »»g»b«zlkk . Abteilung Baumlchulenweg Gemeinsamer Aueslllg »ach

Pferbebucht . Ireffpuntt morgens 8 Uhr beim Lokal de, Seuossen grause Nies-
hol»-. Eck« Marienthaler Strab «. Nachzügler fahren mit der Stadthuh » bi »
vadowa . Für Unterhaltung ist gesorg«.

18. Bermoltnngodezirk . Im Neftaurant San , tonet sZVIesengelände ) findet »«sei
Waldseft statt . Festrednern Landtaa , abgeordneter Walde- k- Manasse . mitwirkend «:
«Gesangverein S. B. z . «inderbelustiaungen alle , Art , verlosnng nsw. Beginn
8 Uhr nachmittag, . Iresfpnnkt für die Ort «: Nöpenilk . Schnnökwih , Bahn , darf ,
Grünau in «äpeniik , Schloswlah . Abmarsch l Uhr nachmittag ». Treffpunkt für
die Ort, : Friedrichshage », Kabnedorf und Umgegend am Bahnhos Köpenick. <tdi
Dahlwtper Strafte , um tZh Uhr. Die Bildungokommisstoa .

7. Bezirk ( NcaföDn ) . Ansslug nach der aZntg »heid «. Abmarsch früh » Uhr » « »
Lokal Siidbe . hobrechrltraft « 9. Genossen mit Familie al « Gäste willkommen .

Eherloitenbnrg . 7. Abteil »»«. Versammlung der Genolsen nnd Genolftnnen vom
Waldfest mittag , 12 Uhr bei Thanmk . Wielandstrafte 4 Abmarsch Punkt livz Uhr
«ach dem Luisenplatz zum gemeinsamen Abmarsch de» Ortsvereins 1 llb ».

Vereinskalender

Sonnabend , 23 . Juli .
Arbeitee - Wonderbn »» . Natnrsreunde ' , Gruppe Osten . Wanderung liefenfe «,

Blnmenlhal . findet nicht statt . Die Genoslen treffe » sich am Sonnabend abend
7 Uhr Fruchlftrafte . Erl « Madaiftraft «. zur Fahrt »ach Zosfe».

Verantwortlich : für Politik u. Feuilleton : Lee Liebfchütz . Berlin - Friedrnau :
für ktommnnalpolitik , Lokale » nnd Gewerkschaltlich «»: Gerhar « Segel .
Mabl »dorf - Süd bei Verlin : für den Inseratenteil n. geschäftlich « Mitteilungen :
i V. Gustav tzka t u I ch . Berlin RW. — Verlagsaenossenscha ! » . Freiheit� ,
« S. m. b. £>. . Berlin . — Diu « der Berliner Druckerei S. ». b. K. , Berlin El ,

Breite Straf « 8-9.
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Deutsch , Landsderger Str . 13,
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billig infolge billigster Stoff »
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Ellraanfertigen ! Werbstatt
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Zplralbohrer und sümiliche
Werbzenge , Schraubstöche nsw.
dilligst , Aichard Perlin G m k,H.
Lüdecher Str . l6. Hansa 227.

Nahrradguntmi dilliger .
3ii>fenposten Lausmäntel 38.
42, Beirh Prima 48, Conrinrnial
64, Iahresgaranlst 66. Ketten ,
Pedale , Laternen , dillig .
Engeoslagrr , Gormgnnftr . Zir. l ,
Gummi- Pglin .

Kugellager , Deegaset ,
Boschmagner « banst Brnabt ,
Schlefttcheftr . 12. Mpl . 1484.

Spiraldahrrr usw. baust
laufend , Strausdrrger Srr . 44.

Spiralbohrer , Schmirgel -
leinen , Fetlen , SISgel. Masch. -
Schraudeo . Wastmannslraste22 .

Kug rllogcr baust zu höchste »
Preise » Fahrradaeschisi Schön -
hauser «lleel «3. IHnWdaldl461 >
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Motorräder , Autozubehör ,
Molore baust Harimann , Fahr - Aichler .
zeugsadrib . Schwedirr Srr . 268.

Betriebabnpilot , Geld -
darleden . RatenrüebzahlunS »

h Inoalidenftraft » 148,0 -
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Küpeuiebee Str . 20 , sgegen -
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zahlend Feumer . Hnsstrrwtr . 14
»oe » IV.
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der Schrist «on Dr. Kurt Äetf ®®.
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<2,60 Mb , Buchhandlung . TP**
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